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Mo. bis Fr. 10-17 Uhr

LEONORE BALENSIEFER FRAGT:

„Wer will historische SCHULBÜCHER übernehmen?“

Die Bücher stammen aus den 50er bis 80er Jahren und waren „quer durch den Lehrplan“ für
die Grundschule bestimmt. Außerdem verschenkt unsere Leserin Fachbücher der Pädagogik
sowie von der Jugendzeitschrift „Jung Köln“ die Jahrgänge von etwa 1960 bis 1975. Wer In-
teresse hat, kann unter der Kölner Rufnummer 5 99 10 19 einen Abholtermin vereinbaren.

RHEINLAND

Lancelot sucht nach Vermissten
Training der DRK-Rettungshundestaffel in Köln-Porz – Viele Einsätze im Herbst
Von KARINE WALDSCHMIDT

PORZ/AHRWEILER. Zehn Uhr
früh, Regen prasselt gegen die
Fensterscheiben. An der DRK-
Geschäftsstelle an der Frie-
densstraße biegt Hundeführer
Hans Dieter Vey, ein kräftiger
Mann von 63 Jahren in Uni-
form des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK), mit seinem
Auto um die Ecke. Im Fond sit-
zen in Gitterboxen seine bei-
den Schäferhunde: Xento,
zwölf Jahre alt, und Lana, 14
Monate. „Egal ob es regnet
oder schneit, das Training fin-
det bei jeder Witterung statt,
die Rettungseinsätze richten
sich ja auch nicht nach dem
Wetter“, sagt Vey auf der Fahrt
in die Voreifel.

Es geht zur Akademie für
Krisenmanagement, Notfall-
planung und Zivilschutz
(AKNZ) in Ahrweiler. Die
AKNZ ist eine vom Bund be-
triebene Ausbildungsstätte für
Hilfskräfte im Katastrophen-
schutz. Auch die Helfer vom
DRK nehmen hier regelmäßig
an Lehrgängen teil. Und die
Rettungshundestaffel des Por-
zer DRK darf auf dem Gelände
der Akademie trainieren – im
Wald ist eine sogenannte
Trümmerstraße aufgebaut.

Bei der Ankunft hat der Re-
gen aufgehört. Die Trümmer-
straße wirkt auf den ersten
Blick etwas absurd: Entlang ei-
nes abschüssigen Kieswegs
stehen mehrere halbzerfalle-
ne, von Rissen durchzogene
Steinhäuser, die aussehen, als
hätten sie ein Erdbeben hinter
sich. Außerdem sind am We-
gesrand Geröllhügel aufge-
türmt, durch die sich unterir-
dische Verstecktunnel ziehen.
Mitten im Grau der Steine ist
die Gruppe uniformierter
Hundeführerinnen ein knall-
roter Blickfang: Silvia Sie-
mons, Daniela Zeyher und Si-
mone Schwermann, zusam-

men mit Ausbilderin Dagmar
Kreuz-Dörr, die das Training
leitet. In grünbraune Tarn-
kleidung hingegen haben sich
André Boldt und Anton
Spreitzer geworfen: Sie spie-
len die Versteckpersonen.
„Unsere Hunde suchen nicht
nach einem bestimmten Men-
schen und auch nicht nach To-
ten“, erklärt Vey den Unter-
schied zwischen Rettungs-
hund und Spürhund. Letzterer
benötigt einen Referenzgegen-
stand, um die Spur nach der
verschwundenen Person ge-
zielt aufnehmen zu können.
Rettungshunde indes suchen
Menschen, die sich, etwa in
Folge einer Verletzung, aty-

pisch verhalten, die also ho-
cken oder liegen. „Das kann
natürlich auch zu missver-
ständlichen Situationen füh-
ren, wenn der Hund beispiels-
weise ein Liebespaar auf der
Wiese stört“, lächelt Vey.

Nacheinander dürfen die
Hunde ihre Trainingseinhei-
ten absolvieren. Border Collie
Lotta ist noch in der Ausbil-
dung. Um ihre Motivation zu
stärken, wird sie „angereizt“ –
Versteckperson André Boldt
winkt vor Lottas Augen mit
dem Spielzeug, einer Beiß-
wurst. Erst dann versteckt er
sich ungesehen hinter eine Be-
tonwand. Nachdem die Hündin
ihn aufgestöbert und laut ver-

bellt hat, wird sie mit einem
Spiel belohnt. Eine Trainings-
methode, die in der Fachspra-
che „gezogene Suche“ heißt.
„Die Belohnung über das ge-
meinsame Spiel ist nachhalti-
ger als über Leckerchen“, sagt
Vey. Im Vergleich zu Azubi Lot-
ta ist Lancelot Profi: Dem Gol-
den Retriever reicht ein
„Such!“ und er rast los, in kon-
zentrischen Kreisen, der Wit-
terung nach, bis er Anton
Spreitzer im Felsspalt ent-
deckt. Alle 18 Monate muss die
Prüfung wiederholt werden –
sonst verfällt die TÜV-Plaket-
te, die den Hund als staatlich
geprüften Rettungshund aus-
weist. 

Der achtstündige Trai-
ningstag vergeht mit Verste-
cken, Suchen und Finden. Je-
den Samstag findet er statt, an
wechselnden Orten im Rhein-
land, seit die Porzer Hunde-
staffel aus Umweltschutzgrün-
den nicht mehr in der Wahner
Heide trainieren darf. 

Jeder Hundeführer ist auch
Rettungssanitäter – ehren-
amtlich. „Für Weicheier ist das
nichts“, sagt Vey. Schließlich
könne jederzeit ein Einsatz
kommen. „Die Einsätze kom-
men meist in Serie, gerade
jetzt im Herbst, wenn es viele
Suizidgefährdete gibt.“ Ver-
misst werden oft auch De-
menzkranke oder Kinder.

Versteckperson Anton Spreitzer wird von dem Golden Retriever Lancelot in einer Felsspalte entdeckt. (Foto: Waldschmidt)

Bonner
Chemiker
ausgewählt
Frank Neese erhält
Leibniz-Preis 2010

BONN. Ein Wissenschaftler
aus Bonn wird mit dem Gott-
fried-Wilhelm-Leibniz-Preis
2010 ausgezeichnet. Der
Hauptausschuss der Deut-
schen Forschungsgemein-
schaft erkannte gestern Frank
Neese (41), Professor für Theo-
retische Chemie an der Uni-
versität Bonn, und neun weite-
ren Wissenschaftlern den be-
deutendsten, höchstdotierten
deutschen Forschungspreis zu.

Preisträger erhalten 
jeweils 2,5 Millionen Euro

Die Preisträger des Förder-
preises erhalten jeweils 2,5
Millionen Euro. Das Geld kann
in einem Zeitraum von bis zu
sieben Jahren nach eigenen
Vorstellungen für die wissen-
schaftlichen Arbeiten verwen-
det werden. 

Mit dem Bonner Forscher
Frank Neese erhält einer der
weltweit führenden theoreti-
schen Chemiker den Leibniz-
Preis. Neese verbindet in sei-
nen Forschungen vor allem die
Bioanorganische Chemie, et-
wa die Chemie von Metallen,
und die Theoretische Chemie
und bearbeitet insbesondere
Themen, die zu den komple-
xesten Problemen der bioanor-
ganischen Chemie gehören.
An erster Stelle ist die Be-
schreibung der Elektronenzu-
stände großer, biologisch rele-
vanter und äußerst komplex
aufgebauter Metalloproteine
zu nennen. Für diese hat Nee-
se ein Programm entwickelt,
mit dem Molekülberechnun-
gen hundertmal schneller als
zuvor erfolgen können. Verlie-
hen werden die Preise am 15.
März in Berlin. (dpa/EB)
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